
Jehova-Anhänger bei der Straßenwerbung (in Hamburg): Zwanzig Stunden pro Woche im Einsatz
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„

S e k t e n

Gott züchtigt seine Söhne“
Lächelnd ziehen sie von Haus zu Haus und werben neue Jünger. Doch üben die Zeugen Jehovas
Tugendterror und bespitzeln ihre Mitglieder. Der Sektenkonzern macht Milliardenumsätze. Jetzt will er in
Deutschland offiziell als Kirche anerkannt werden, gleichgestellt mit Katholiken und Protestanten.
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Propheten auf dem Vormarsch
Aktive
Zeugen Jehovas
in Deutschland
Angaben in Tausend

1993:
166500

1975 1985 19901980
as Kinderzimmer ist leer, die Reg
le sindausgeräumt, die beiden BeD ten wurden seit Monaten nicht

mehr benutzt. NureineneonbunteSchul-
tascheliegt noch auf demBoden.

Vor einiger Zeit waren die Brüder
Alexander, 18, und Sorian, 15, in de
Dunstkreis derZeugenJehovasgeraten.
In diesemSommer, so beobachtete ei
Bekannte in derNachbarschaft, kam ei
Abgesandter der Sekte mitseinem Mer-
cedes und holte diebeiden ab. „Siesind
mit dem ganzenGepäck weg“,sagt der
verlasseneVater Ljubomir Petkow, 38
Wo sie jetzt sind,weiß der Exil-Bulgare
nicht.

Beim Jugendamt inFriedrichshafen
fand Petkow,geschiedenerZahnarzt aus
Überlingen, keine Hilfe. Derzuständige
SozialarbeiterVolkmar Blenn, 56,wollte
sich nicht einmischen.Schließlichseien
die ZeugenJehovas eine „anerkannte
Religionsgemeinschaft“.

DerartigeSchicksalehäufensich. Die
Sekte wirbt vermehrt um Entwurzelt
und Randständige der deutschenGesell-
schaft. In Asylbewerberheimenwird der
Wachtturm, das Zentralorgan der Zeu
gen Jehovas, in der Muttersprache d
Ankömmlinge durch denZaun gescho-
ben. In Aussiedlerunterkünften werde
Insassen auf denZimmern umworben.

Jetzt wollen die ZeugenJehovas pe
Gerichtsentscheid dieAnerkennung als
Körperschaft des Öffentlichen Rech
erwirken; sie wären damit derevangeli-
schen und katholischen Kirchegleichge-
stellt undkönntenKirchensteuern erhe
ben,Seelsorger in Gefängnisse schick
und Vertreter in Rundfunkräteentsen-
den.

Weltweit bekennensich 4,7Millionen
Menschen zu denZeugenJehovas, die
Verkündiger der Sektenbotschaftsind in
231 Ländernaktiv – von Bolivien bis
Bosnien-Herzegowina. In Deutschla
zählen dieZeugen 166 500 Anhänge
davon 35 000 in denneuenBundeslän-
dern.Vielen hilft der Glaube der Sekte
Labile finden Halt, Drogensüchtige
werden entwöhnt. DieReligion der
Zeugenverspricht „ewigesLeben im Pa-
radies auf Erden“, ohne Hunger und
Kriege, ohne Verbrechen. „Undselbst
der Löwewird Stroh fressen so wie de
Stier“, zitiert eine Jehova-Schrift die B
bel (Jesaja11:7).

Vorher drohtallerdings der –termin-
lich nach mehrerenFehlschlägen nich
mehrexakt festgelegte –Weltuntergang
(„Harmagedon“). Den werden nur d
überleben, die denVersuchungen de
Satans widerstehen und den„Richtli-
nien und GesetzenGottesgehorchen“.

Das Berliner Verwaltungsgericht h
einen „Rechtsanspruch“ derZeugen Je
hovas auf Gleichstellung mitanderen
Kirchen in Deutschlandfestgestellt. Der
Berliner Senatlegte jedoch Berufung
beim Oberverwaltungsgerichtein. Die
Zeugen Jehovas, begründetSenats-Ju
stitiar Dietrich Reupke, 38, denWider-
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Deutsche Sektenzentrale in Selters: Von ehrenamtlichen Helfern erbaut
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stand der Landesregierung,wiesen
„Merkmale einer totalitären Sekte“ au

Ein internesHandbuch fürFührungs-
kräfte belegt, daß der Tugendterror
der weltweit operierenden Gemein
schaft tatsächlichbestens organisiertist:
PsychischerDruck, ein Spitzelsystem
und ein ausgefeilter Strafenkataloghal-
ten die „Herde“ beisammen. DieMit-
glieder müssensichstrengen Regeln un
terwerfen und werdenrigoros über-
wacht.

Bis heutesind denSektenmitgliedern
unterBerufung auf die Bibel („Niemand
unter euch darf Blut genießen“) Blut
transfusionen untersagt. Als im Septe
ber 1993 inNeufundland undKalifor-
nien zwei Kinder, 12 und 15 Jahre al
an Leukämie starben,weil sieBlutüber-
tragungen verweigerthatten, pries das
SektenmagazinErwachetdie beiden als
„Jugendliche, dieGott denVorrang ge-
ben“. Zuletzt starben im September
Spanien zwei Kinder an Hirnhautent
zündung undLeukämie,weil ihre Eltern
Transfusionen verbotenhatten.

Um die Sektenmoral zu sichern,las-
sen die Sektenführer krankeMitglieder
beaufsichtigen.Damit der todkranke
Patient nicht im letzten Moment
schwachoder gegen seinen Willen vo
Ärzten mitBlut versorgtwerde, sei es in
Einzelfällen „erforderlich, daßrund um
die Uhr jemand Wache hält“, heißt es
einem Schulungsbuch für Sektenfun
tionäre – Titel: „ Gebt acht auf euch
selbst und auf die ganzeHerde“.

Das Brevier belegt die straffe Au
sicht über dasgesamteLeben derJeho-
Jehova-Druckerei in Selters*
96 Millionen Exemplare für 58 Länder
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va-Jünger. An fünf Tagen
pro Woche sollen sie an
„Versammlungszusammen

künften“ teilnehmen, daz
kommenregelmäßige Kreis
Treffen, Bezirkskongress
und die Jehova-typische Ak
quisition neuer Anhänger
das „Jüngermachen“ an de
Haustüren.

„Spornt die Brüder zu re
gelmäßiger, geplanterTätig-
keit im Evangelisierungs
werk an“, fordert dasSchu-
lungsbuch. Fast 20Stunden
wöchentlich arbeitet de
Durchschnitts-Zeuge im
Sektendienst, oftneben dem
bürgerlichen Beruf. Soge-
nannte Sonderpioniere ar
beiten 117 Stunden im Mo
nat.

Das Regelwerk bestimm
gestrenger noch als jeder k
tholischeSündenkatalog zu
Sexualmoral, wie sich die
Brüder und Schwestern im
Bett zu benehmen habe

* Beim Druck der russischen
Wachtturm-Ausgabe.
Als „zügelloserWandel“ strafbar ist et
wa „vorsätzliches und gewohnheitsm
ßiges leidenschaftlichesPetting sowie
vorsätzliches und gewohnheitsmäßig
Streicheln derBrüste“.

Schlimmernoch sei „Hurerei“, wozu
nach Zeugen-Regeln „Homosexuali
und Lesbianismus“zählen, aber auch
„oraler und analer Geschlechtsverke
oder gegenseitigeMasturbation unte
Personen, dienicht miteinanderverhei-
ratetsind“.
Geburtstagsfeiern sind gläubigen
Zeugengenauso untersagt wie ein Fl
ohneHeiratsabsichtoder dasAusfüllen
eines Lottoscheins.Sporttreiben istver-
pönt, einHochschulstudiumgilt zumeist
als Zeitvergeudung. NeueMitglieder
sind, so dasFührer-Handbuch,beson-
ders zu umsorgen: „Dadurch wird das
Vakuum ausgefüllt, dasentsteht, wenn
sie frühere Bekanntschaften undweltli-
che Unterhaltung aufgeben.“

Fehltritte verfolgen dieSektenoberen
in einem eigenen „Rechtsverfahren
Ein Norweger, 102 Jahre alt,wurdeaus-
geschlossen,weil er beim Genuß von
Schnupftabakerwischtworden war. Der
Pop-Sänger Michael Jackson zog, sosei-
ne Schwester LaToya, als Sektenmit-
glied, getarnt mit aufblasbarem Gumm
anzug, der ihn dicker aussehen lie
durch Los Angeles und verteilte de
Wachtturm. Trotzdieses Eifersmußte er
Abbitte leisten wegen satanistischer A
klänge in seinem Video-Clip „Thriller
(„Ich würde soetwas nie wieder tun“)
1987trat er aus.

Beim Prozeß vor dem sogenannt
Rechtskomitee dürfen demBeschuldig-
ten laut Sektenanweisung „keinerl
Briefe gesandt werden“, die ihnzuvor
über den Tatvorwurf ins Bild setzen.
Während der Verhandlungsind „keiner-
lei Tonbandaufnahmen“zulässig.Auch
„Beobachter“ dürfen „nicht zugegen
sein“.

Missetätern droht „Zurechtweisung
vor den Augenaller“ oder, schlimmer,
„Gemeinschaftsentzug“. Die Folgesol-
chen Gruppenzwangs ist, sowollen
Psychiater in Schweden, in derSchweiz
und den USA herausgefundenhaben,
daß ZeugenJehovas überdurchschni
lich oft psychischerkranken.Typische
81DER SPIEGEL 45/1994



Jehova-Anhänger bei der Taufe*: „Die haben überall ihre Spione“
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Die Beschäftigten der
Sekte werden mit

Taschengeld abgespeist
Diagnosen: Depression undVerfol-
gungswahn. Schizophreniekomme bei
den Sektenanhängern, so eineaustrali-
scheStudie, dreimal sohäufig vor wie
unterUngläubigen.

Der norwegischeEx-Funktionär Jo
sephWilting, 62, behauptet, daß invie-
len Gemeinden inseinerHeimat 40 bis
50 Prozentaller ZeugenJehovas Neu
roleptika oder Anti-Depressiva neh
men. EinewachsendeZahl von Selbst-
mordenkonstatiert eine Studie des U
PsychologenJerry R. Bergman.

Um die Gläubigen trotzseelische
Nöte bei derStange zuhalten, kontrol-
liert ein weltweites Aufsichtssystem d
Privatleben der Mitglieder. Ärzte,
Krankenschwestern, Rechtsanwä
müssen gemäßinternen Sektenrichtli-
nien („Wir müssen Gott, dem Herr-
scher, mehr gehorchen als den Men
schen“) ihre Schweigepflicht brechen
und ernste Sünden melden, Kinder ih
Eltern denunzieren. „Die habenüberall
ihre Spione“,sagt einAussteiger.

Sünden von Jüngern werden pro
kolliert, Erkenntnisseüber Abtrünnige
gespeichert und bei Bedarf an die We
zentrale der Sekte in NewYork über-
mittelt. Die „Leitende Körperschaft“
im New Yorker Stadtteil Brooklyn an
sässig, steuert die weltweite Überwa-
chung.„Selbstwenn ein Sündersich im
brasilianischenUrwald versteckenwür-
de, wäre er für den internationalen A
parat derGesellschaft nicht verschwun
den“, sagt einAufseher.

Die Zentrale der Zeugen in Ne
York betreibt einen immensen Auf
wand: 30 Hochhäuser gehören z
Schaltstelle der Religionsgemeinscha
außerdem Hotels, eine gigantische
Computeranlagesowie eine sekteneige
ne Farm mit 688 Hektar Land.

Als Machtzentrum des1881 gegrün-
deten Konzernsgilt die Firma Watch-
tower Bible andTract Society ofPenn-
sylvania. Der Watchtower Bible and
Tract Society of NewYork Inc., einer
Aktiengesellschaft, gehört das Verm
gen. Die BankWatchtower Treasure
steuert die Finanzströme, ein Großt
der Spenden geht an die Internation
Bible Students Association, dieFirma
Watchtower Properties verwaltet d
Immobilien.

Insgesamt setzt der Bibel-Konze
nach Schätzungen verschiedenerSek-
tenkenner jährlich weltweit etwa vier
Milliarden Mark um. DieBilanzen sind
geheim. Nur eineZahl wurde dieses
Jahr bekanntgegeben: 48 857112,38
Dollar (84 Millionen Mark) gab die
Watchtower Society 1993 für ihre rei-
sendenVollzeit-Predigeraus.

Offiziell speist sich die Sekte einzig
aus Spenden („Gott liebt einen fröhli-
chen Geber“). Doch einiges kommt
auch durch profane Geschäfte here
Das eigens entwickelteComputerpro-
gramm Meps, das es erlaubt, d
Wachtturmsimultan in 66 Sprachen z
setzen, wurde an IBM verkauft. In Ka
nada mehrtenmillionenschwere Invest
ment-Erträge das Sektenvermögen.

Geschickt nutzt derKonzern sein
weltweites Filialnetz für Finanztrans
fers: Die frommen Brüdertreten, wie
Tenniscracks und Formel-1-Piloten, a
Steuerflüchtlinge auf – allerdings jo
glieren sie mit ungleichhöherenSum-
men.

So gelang es in derSchweiz letztes
Jahr, denGewinn mit null Franken zu
deklarieren. Dort gelten die Zeugen
Jehovas als steuerpflichtiger Komme
betrieb mit einem Kapital von10,37
Millionen Franken. InLuxemburghin-
gegen lag der –dort steuerfreie – Ge
winn letztes Jahr bei 6,1 Millionen
Francs (300 000Mark), trotz üppiger
Überweisungen nach Brooklyn.

Die einfachen Jehova-Gläubigen m
chensich beim weltweiten Geschäft vo
allem als schlechtbezahlteWerktätige
nützlich. In der Deutschlandzentrale d
Wachtturm-Gesellschaft im hessisch
Selters beispielsweise wirdjeder der
rund 1000Beschäftigtengerade mal mi
100 Mark Taschengeld imMonat abge-
speist.

Den Wert desAnwesens schätzen E
perten auf 150Millionen Mark: Die
weitläufige Anlage erstrecktsich über
rund 30 Hektar, mit Teichen und
Springbrunnen. Eine Druckerei prod

* Im schleswig-holsteinischen Trappenkamp bei
Neumünster.
ziert dort pro Jahr 96Millionen Zeit-
schriftenexemplare für 58Länder von
Tahiti bis Tadschikistan, vonGrönland
bis zum Kongo.

15 000 Ferienhelferhaben dieprotzi-
ge Sektenzentrale gebaut – ehrena
lich. Der Betrieb braucht weder Steue
noch Sozialabgaben zu zahlen, auchkei-
ne Beiträge zurRenten- undArbeitslo-
senversicherung.

Der Berliner Senatwill die Wacht-
turm-Gesellschaft nicht als Kircheaner-
kennen,weil sie sich „regelmäßig und
vorsätzlich über geltendesRecht hin-
weggesetzt hat“. DieZeugen hätten
jahrzehntelang gegen dieSozialversiche
rungspflichtverstoßen – ausgeschiede
Mitarbeiter standen im Alterplötzlich
ohne Rentenanspruch da.

In Ungarnverweigerte die Regierun
im vergangenenJahr den Zeugenjede
finanzielle Unterstützung,weil die Sek-
te als „destruktiv“ gilt. In Frankreich
untersagte der Staatsrat eineAdoption
durch ZeugenJehovas,weil das Leben
des Kindes gefährdet sei,sollte beieiner
Operation eine Bluttransfusion nöti
werden.

Auch deutsche Gerichte entscheid
immer häufiger gegen dieZeugen. Im
Mai hat das AmtsgerichtHagen einer
Jehova-Mutter das Sorgerecht für ihr
vierjährigen Sohnentzogen.

Das Amtsgericht Passau entsch
letzten Dezember, eine Mutter habe
„grob gegen die Erziehungspflichtver-
stoßen“,weil sie ihren heutesiebenjäh-
rigen Sohn eingedenk der Sektenma
men („Gott züchtigt seineSöhne“) mit
einem Kochlöffel „wiederholt schwer
mißhandelt“ und durch Zwangsunte
richt mit Zeugen-Ideologiemalträtiert
habe. Dem Jungen,befanden dieRich-
ter, drohe „lebenslanger Dauersch
den“, wenn erunter derFuchtel seine
Mutter bleibe. Y
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